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Jung (1897), Frl. Lydia Heinrich 
(1914), Frl. Mabel Barnett (1915). 

Herr Arnold Hempe (1917) unter- 
richtet an der Schule der lutherischen 
Gnadengemeinde zu Milwaukee. 

Während des Sommers hat sich 
Frl. Flora M. Filtzer (1911) mit 
Herrn Boor Schleppey von Indianapo- 
lis verheiratet. 



Frl.Matilde Lueders (1914) hat sich 
am 19. November mit Herrn Stemmler 
verehelicht. 

Das seltene Ereignis, die Verlobung 
zweier Alumnen, kann berichtet wer- 
den: Frl. Lora Sonnenstedt (1913) 
mit Herrn Hans A TescJiner. 

Wir gratulieren den glücklichen 
Paaren. A. 



IV. Umschau. 



In einem vor kurzem erschienenen 
Bericht . des Erziehungsamtes in 
Washington wird mitgeteilt, dass nur 
19 aus den 163 amerikanischen Städ- 
ten, die über 25,000 Einowhner haben, 
fremdpsprachlichen Unterricht in den 
Klassen unter dem siebenten Grad er- 
teilen lassen. In zwölf dieser Städte 
ist der Unterricht Deutsch, in drei 
Deutsch, Französisch und Spanisch, 
in einer Deutsch, Italienisch und Pol- 
nisch, in den übrigen drei Französisch 
und Spanisch. In einigen Fällen wird 
er in allen Graden erteilt, in anderen 
fängt er erst im fünften oder sechsten 
Schuljahre an. Die Zahl der in den 
verschiedenen Städten dabei beteilig- 
ten Schüler schwankt zwischen 40 
und 22,000. 

Nur wenige Schulleiter, heisst es im 
Bericht, hätten sich zugunsten des 
fremdsprachlichen Unterrichts in der 
Elementarschule ausgesprochen, ob- 
wohl viele von seinem Werte für 
Schüler höherer Schulen fest über- 
zeugt sind. Dass der Krieg das Urteil 
in einigen Fällen beeinflusst hat, geht 
aus einer Antwort deutlich hervor: 
„I was in doubt before the war. I am 
becoming convinced now that our 
public schools should teach 'one na- 
tion, one language, one nag'." Ein 
Schulleiter erklärt, dass dieser Unter- 
richt auf dem Stundenplan steht, weil 
deutschamerikanische Grosseltern und 
viele Eltern ihn verlangten. Ein 
Gegner schreibt: „The public schools 
should not assist in perpetuating a 
foreign language in the home and for- 
eign viewpoints in the Community." 
(Es wäre nun sehr interessant zu er- 
fahren, wie viele dieser Gegner eigent- 
lich eine zweite Sprache beherrschen. 
Die eigene Unkenntnis mag wohl man- 
chem als Ideal erscheinen.) 

Das Ergebnis der Untersuchung 
fasst das Erziehungsamt wie folgt zu- 
sammen: „There is general agreement 



among educators and public men, both 
in this country and abroad, that there 
should be no interference with exist- 
ing high school and College Provision 
for the teaching of German; that a 
knowledge of the German language is 
more important now than it was be- 
fore the war. The upper elementary 
grades, especially where organized in 
the junior high school, may quite 
properly offer foreign languages, in- 
cluding German, but educators gener- 
ally look upon the teaching of foreign 
languages in the lower elementary 
grades as of very questionable value." 

Die Opposition gegen das Gary- 
System im Schulunterricht New 
Yorks, welche der neugewählte Bür- 
germeister Hylan zu einer seiner 
Wahlfragen gemacht hatte, wurde am 
Freitag dadurch in die Tat umgesetzt, 
dass die Tammany-Mehrheit des Stadt- 
rats beschloss, die mit $10,000 im 
Jahre bezahlte Stellung von William 
Wirt, Ratgeber der Schulbehörde, ab- 
zuschaffen. Herr Wirt war nach New 
York berufen worden, um das Gary- 
System in den Schulen einzuführen. 

Unter den Auspizien der deutschen 
Abteilung an der Staatsuniversität 
von Kalifornien ist von Prof. H. K. 
Schilling eine Bibliographie der be- 
sten Bücher für das Studium des 
Deutschen an High Schools und Ju- 
nior Colleges herausgegeben worden, 
die besonderer Beachtung wert ist. 
In ihr ist alles wertvolle Material mit 
grossem Fleisse zusammengetragen 
und systematisch in einzelne Gruppen 
geordnet. Um dem Lehrer auch einen 
Fingerzeig über den relativen Wert 
der einzelnen Bücher zu geben, sind 
sie in unentbehrliche, in sehr wün- 
schenswerte und wünschenswerte ein- 
geteilt und als solche bezeichnet. 
Auch die, die sich besonders im Un- 
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Monatshefte für deutsche Stäche und Pädagogik. 



terricht in den Junior Colleges ver- 
werten lassen, sind besonders angege- 
ben. Eine Liste von Lehrmitteln im 
deutschen Sprachunterricht ist in 
Vorbereitung. Sie wird eine wün- 
schenswerte Ergänzung zur vorliegen- 
den Zusammenstellung abgeben. Das 
kleine Pamphlet ist durch die Univer- 
sity of California Press, Berkeley, 
Cal., zu beziehen. 

Das „Bulletin" des Wisconsiner Ver- 
bandes fremdsprachlicher Lehrer er- 
wähnt der Monatshefte mit folgenden 
Worten: „The October Monatshefte is 
a Max Walter number and contains a 
wealth of short articles by prominent 
American teachers, dealing largely 
with questions of the direct method 
and personal reminiscences of Max 
Walter. It is the strongest issue the 
Monatshefte has put out in years. 
Such a galaxy of great lights: Bag- 
ster-Collins, Hohlfeld, Prokosch, Fick, 
Ballard, Whitney, von Klenze, Fran- 
cke, Cooper, Evans, has seldom ap- 
peared under one cover." 

Die N. E. A. wird sich im kommen- 
den Jahre in Pittsburgh versammeln. 
Die Beamten sind bereits an der Ar- 
beit, ein Programm für die nächste 
Tagung aufzustellen. 

Infolge der Entlassung der Profes- 
soren J. McKeen Cattell und Henry 
W. L. Dana aus der Fakultät der Co- 
lumbia Universität hat nun Professor 
Chas. T. Beard am 9. Oktober sein 
Entlassungsgesuch eingereicht als 
Protest gegen die Verletzung der aka- 
demischen Freiheit. Auch Professor 
John Dewey hat die Handlung der 
Verwaltungsbehörde scharf getadelt. 

Das sehr beliebte Singspiel „Das 
Dreimäderlhaus" hat sich auch in 
New York (Irving Place Theater) als 
Riesenerfolg erwiesen und ist dort im 
letzten Monat bereits zum fünfzigsten 
Mal aufgeführt worden. Zum Anden- 
ken an die fünfzigste Aufführung hat 
die Zeitschrift „Deutsch - Amerika" 
eine vortreffliche Sondernummer her- 
ausgegeben, die einige recht hübsche 
Szenen der Operette in Bildern wie- 
dergibt, sowie den Text und die Musik 
zu einigen der Haupttreffer. Der Held 
des Singspiels ist der berühmte Kom- 
ponist Schubert, weshalb diese Aus- 
gabe von „Deutsch-Amerika" als Schu- 
bert-Nummer bezeichnet wird. 

Die 35. Jahresversammlung der 
Neu-Philologen - Vereinigung (Modern 



Language Association of America) 
findet in der Weihnachtswoche vom 
27. bis 29. Dezember unter den Auspi- 
zien der Yale-Universität in New 
Haven statt. Unter denen, die The- 
mata aus dem Gebiet der deutschen 
Sprache und Literatur behandeln, be- 
finden sich die Herren Professoren 
von Klenze, Luise Haessler, M. B. 
Evans, K. D. Jessen, F. Heuser, A. B. 
Faust und H. Collitz. Professor Kuno 
Francke ist Vorsitzer der Vereinigung 
und wird am Abend des 27. Dezember 
einen Vortrag halten über „The Idea 
of Progress from Leibniz to Goethe." 

Die „Central Division" versammelt 
sich dieses Jahr in Madison an den- 
selben Tagen wie der östliche Zweig. 
Das Programm haben wir noch nicht 
erhalten. Weitere Auskunft ist durch 
Herrn Prof. H. B. Lathrop von der 
Universität Wisconsin zu erhalten. 

Professor Appelmann von der Uni- 
versität Vermont hat nun doch seine 
Stellung niedergelegt und gedenkt 
nach Deutschland zurückzukehren, da 
ihm, wie die „Burlington Free Press 
and Times" berichtet, die Erlaubnis 
erteilt und freies Geleit zugesichert 
worden ist. Die letzten anderthalb 
Jahre ist er seiner deutschen Bezie- 
hungen wegen vielfach angegriffen 
worden; sein Verhalten erwies sich 
aber stets als einwandfrei. Da sich 
aber jetzt ein militärischer Übungs- 
platz auf dem Universitätsgebiet be- 
findet, hätte er als Reichsdeutscher 
einen Erlaubnisschein nötig gehabt, 
um zu seinen Hörsälen zu gelangen. — 
Seit fünf Jahren ist Prof. Appelmann 
in diesem Lande; 1912 kam er als 
Austauschlehrer nach Boston, hielt 
nebenbei Vorträge an der Harvard- 
Universität, im Januar 1913 wurde er 
an die Universität Vermont als Pro- 
fessor der deutschen Sprache und Li- 
teratur berufen, welche Stellung er 
seither mit grossem Erfolg innehatte. 
Es werden ihn viele mit Bedauern 
scheiden sehen. 

Herrn Walter Silz, Sohn des Herrn 
Max A. Silz von Cleveland und letzt- 
jähriger Abiturient von Harvard- 
Universität, wurde die Ehre zu teil, 
bei den Schlussfeierlichkeiten am 21. 
Juni 1917 eine Ansprache zu halten. 
Er wählte als Thema: „An Interna- 
tional Education" . Er sagte, dass mit 
dem Frieden die Erziehung gegen den 
Krieg allegemein einsetzen würde, die 
eine neue Welt des Lichts und der in- 
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ternationalen Verständigung erstehen 
lassen wird. Herr Silz hat sich kei- 
neswegs durch die kriegerische Zeit- 
stimmung, die in Boston herrschte, 
irre machen lassen; hinter dem jetzi- 
gen Krieg und Hass sah er dauernden 
Frieden auf der Grundlage der allge- 
meinen Verständigung. 

Das „Department of Labor" in 
Washington hat eine interessante Zu- 
sammenstellung über den gegenwärti- 
gen Stand der Kinderarbeit in den 
kriegführenden Ländern erscheinen 
lassen, überall ist ein bedauerlicher 
Rückschritt zu verzeichnen. Die 
Schrift kann zum Preise von 10c be- 
zogen werden. (Industrial Series No. 
4, 1917.) 

In diesen Tagen muss es einen wun- 
dernehmen, in einer amerikanischen 
Zeitschrift irgend ein anerkennendes 
Wort über Friederich Nietzsche zu le- 
sen. Was hat man ihm nicht alles 
aufs Kerbholz gebracht! Aber „The 
American Schoolmaster", in einem 
Artikel über das deutsche Schulwesen, 
in dem Lob und Tadel sich wohl die 
Wage halten, schreibt: „The most 
practical and effective System of edu- 
cation yet evolved by man is that 
which prepared Germany for her part 

in the present war For the con- 

tribution of the particular idea that 
brought about this mighty result, Ger- 
many and the world have specially to 
thank Friedrich Nietzsche and his In- 
terpretation of the struggle for exist- 

ence." 

In Berlin machen die Psychologen 
Dr. Moede und Dr. Piorkowski an 30 
begabten Schülern des Kölnischen 
Gymnasiums (für begabte Volksschü- 



ler) besondere Studien über die Aus- 
lese der Tüchtigen. 

Die technische Hochschule in Darm- 
stadt nimmt jetzt auch Frauen auf. 

Die Lehrerschaft in Oesterreich hat, 
wie die Schweizerische Lehrerzeitung 
mitteilt, furchtbar unter dem Kriege 
zu leiden. Die gewährten Teuerungs- 
zulagen sind lange nicht genügend. 
Trotz der Ungunst der Zeit vergisst 
aber die österreichische Lehrerschaft 
die idealen Interessen nicht. Lebhaft 
beschäftigt sie sich mit der Lehrer- 
bildung. Sie verlangt die Erschlie- 
ssung der Hochschule für das Berufs- 
studium der Lehrer. Die erfolgreiche 
Absolvierung der Lehrerbildungsan- 
stalten, die mindestens ein fünfjähri- 
ges Seminarstudium verlangen sollen, 
solle zur festen Anstellung an Volks- 
schulen und zum vollen Hochschul- 
studium berechtigen. Das Seminar 
solle eine Fremdsprache in den Unter- 
richtsplan aufnehmen. Der baldige 
Friede sei sehr erwünscht, damit die 
durch das Militär in Anspruch genom- 
menen Schulhäuser wieder für Schul- 
zwecke verwendbar würden und da- 
mit die Disziplin und die Schulung 
der Jugend in geordnete Bahnen gelei- 
tet werde. 

In Wien sind drei Jahre hindurch 
von 525 Schulhäusern 297 vom Militär 
belegt gewesen; bis Ende August wur- 
den 55 der Schule wieder zurückge- 
geben. 

Frankreich erhält mit dem letzten 
Ministerwechsel den dritten Unter- 
richtsminister dieses Jahres. Nach R. 
Viviani kam M. Steeg, nach diesem 
jetzt M. Daniel Vincent. 

John Andressohn. 



III. Vermischtes. 



An die Nacht. 

Siehst du das Häuslein dort am Dor- 
fesrand, 

Von Einsamkeit und Epheu dicht um- 
sponnen? 

Es schläft und träumt; das schlum- 
mermüde Land 

Durchzieht's wie Atmen satter Som- 
merwonnen. 

Ein Bächlein nur rauscht friedlich 
still zu Tal, 



Wo weisse Nebelfrauen lautlos ziehen; 

Was uns bedrückt: des Tages müde 
Qual, 

Einlullt die Nacht in sanften Sternen- 
glühen. 

Nicht prangend stolz im Purpurgold- 
gespann 

Stürmst du daher, von Sonnenfest- 
gelagen. 

Auf leisen Sohlen, streifend durch den 
Tann, 



